
Bericht an die N. Oe . Regierung über die Lö -

serdürre , und deren Heilart .

Auf den gnädigst herab gelangten Auftrag Einer ho¬

hen N. Oe. Regier,ms . betreffend die Lös- rdürre nnd deren

Heilart , kann Unterzeichneter gegenwärtig , und bis mehre¬

re Versuche und Bestätigungen das gefaßte Vorhaben ,

eine umständliche Abhandlung über diese Pest und ihre

Bezwingung dem hohen Ermesse » vorzulegen , sre-f »-' -d

ausführbar gemacht haben , folgende Bemerkungen unler -

Ihänigst überreichen . ^ .
Die in einigen Ortschaften , besonders ,n Mann er s-

dorf , versuchte Heilart der Viehpest mit der gemeinen

Salzsäure hatte einen guten Erfolg ; obwohl manche

Hindernisse , und Weigerungen von Seite des Landman¬

nes derselben nicht wenig ungünstig waren , meine gege¬

benen Vorschriften von mehreren nicht mit der nöthigen

Folgsamkeit beobachtet , oder andere nachkheilig - Mittel

m geheim mit gebraucht , auch fast durchgehends m der

Fütterung wider meine Warnung grobe Fehler began¬

gen wurden . Wie schwer das nöthig - Vertrauen des ge¬

meinen - Mannes , wo es um sein Hab und Gut sich han¬

delt , zu gewinnen ist, wie versessen er oft auf d. e albern¬

sten Rathschläge und Vermuthungen emes^ Hirten vde,

Abdeckers seine Rettung bauet , und wie spat , nur m Se.

dringendsten Noch . er sich dem Verständigen nähert ' st

jedem Herrn Kreisärzte bekannt , und ich wurde wa r-

sckeinlich , trotz der Vortrefflichkeit des Mittel und mei¬

ner eifrigen Belehrungen , nicht viel ausgerichtet habe »,

wenn ich die Anwendung desselben den Händen . und der

WilM . br dieser wankelmüchigcn Leute auf Gerathewoh .

überlassen hatte . Allein , um den Werth eines gemein¬

nützigen Unternehmens gleich bey der ersten LmstehnW



zu würdige », und Einer hohen Behörde zur weiteren
Verfügung ohne alle blendende Beschönigung vorlegen
zu können , hielt ich alle mir überlassene Kranke in je¬
der Periode und Heftigkeit des Übels unter meiner un¬
mittelbaren Aufsicht , und besorgte selbst , ungeachtet der
Beschwerlichkeit , von einem Ende des Dorfes zum andern
drey bis vier Mahl täglich laufen zu müssen , jeden zu
gebenden Einguß ; ja , ich ließ mich sogar auf eine Assecu- -
ranz für diejenigen Thiere ein , hie gleich bey dem
Anfange - er Rrankheit ganz meiner Behandlung an¬
vertrauet würden , und legte wirklich mehr , als den
halben Werth des Thieres , bar in die Hände des Ver¬
walters , um mich durch eine so gewagte Sicherstellung
des allgemeinen Zutrauens zu bemächtigen , welches
ich , ohn - diese Unternehmung , in Mannersdors gleich
bey dem ersten aufgenommenen kranken Stücke ganz
gewiß verloren hätte » Eine dortige Schafmeistcrin »
hatte ihrem seit acht Tagen kranken Ochsen nur ein ein¬
ziges Mahl höchstens zwey Loth meiner Medicin einge¬
schüttet , außer dem aber auf ihre Faust etliche Mahle zur
Ader gelassen , Ohl gmd ranziges Fett eingegosseu , den
hernach erfolgten Unfall meinem Heilmittel angerechnet ,
und mit pöbelhaften Schmähungen im ganzen Markte
herum gelanget . Nur durch mehrere glückliche Euren
konnte der gute Ruf der Sache hergestellet werden .

Einer hohen Regierung mag dieses zum Beweise
dienen , wie sehr in allen , mit der Seuche verunglückte »
Ortschaften die ununterbrochene Gegenwart , unmittel¬
bare Aussicht , und Leitung des dazu bestimmte » Arztes
nothwendig sey. Die vielen , unter so erschwerenden Um¬
ständen mir gelungenen Euren , zugleich die Wohlfeilheit des
Heilmittels , und die Einfachheit seines Gebrauches , sind
allerdings Vorzüge , welche das Augenmerk Einer hohen
Lsnöenstelle , und eine weitere Veranstaltung mehrerer
Versuche zu verschiedenen Jahrszeiten , und in mehrern Ork -
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Masten , verdienen . Es ist gewiß , daß auf solche Art ,

und mit Zuziehung sämmtlicher Herren Kreisärzte , diese

Heilmethode noch viele wichtige Verbesserungen hoffe »

darf , und daß bey vervielfältigten Beobachtungen endlich ,
bewahrte Regeln aufgestellet werden konnten , wodurch das

Gift dieser mörderischen Krankheit vielleicht ganz zu un¬

terdrücken wäre . Für diesen wünschenswerthen Endzweck

kann ich gegenwärtig einen kleinen , und zwar bloß prak¬

tischen , mit keiner Theorie gezierten Beytrag in folgen¬

den Absätzen liefern .

§. r.

Die Salzsäure ist ein sehr vorthcilhaft wirkendes

Heilmittel in der Löserdürre ( deren Geschichte und Ei¬

genheiten hier als bekannt voraus gesetzet werden ) , und

hat diese fürchterliche Pestkrankhe ' tt oft schon in Einem

oder in zwey Tagen gehoben . ,

§. 2, -

Sie bringt , innerlich gegeben , diese Wirkung um

geschwinder und sicherer hervor , je geschwinder und leich¬

ter sie aus dem ersten und zweyten Magen in den dritten ,

und dann aus diesem in den vierten und in die dünnerr

Gedärme befördert wird .

§- L-

Dieß geschiehet , wenn der Bansen , die Haube , und

der Loser nicht mit trockenem , harken , unwiedergekänke «

Heu und Slrohfutter überfüllet , und ausgestopfet find .

Bekanntlich ist das Wiederkauen des in dem ungeheu¬

ren , oft mehr als einen Eimer fassenden Bansen vorrä -

thigcn groben und trockenen Futters so wohl zur Ver¬

dauung , als auch zur Forlschaffung desselben in die

übrigen Magen und Gedärme unumgänglich erforderlich ,

Hak jenes aufgehörst , so wird auch dieses nicht weiterge¬

führt und verzehrt werden können , bleibe ! folglich in dem

Bansen zurück,und wird durch die noch anhaltende Gefräßig ,
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keil des Thieres , zu dessen großem R achtheile , nur noch mehr

angehäufet ; in welchem Zustande die eingegossene Medi¬
cin sogleich von dem Futter verschlungen , ihrer Flüssigkeit
beraubt , und alle gehoffte Einwirkung auf die übri¬

gen Theile erstickt und unmöglich gemacht wird . Daher die

Regel : Daß bey der mindesten Spur einer anfangenden
Krankheit sogleich alles harte und trockene Füttern auf¬
hören muß , indem die gewöhnliche Unachtsamkeit und
Unfolgsamkeit des Landmannes , welcher nur auf das

Fressen seines Thieres , nicht aber auf - das Wieder¬
käuen aufzumerken gewohnt ist , in der Folge oft ein

unüberwindliches Hinderniß der Genesung werden
kann . Bloße Mehltränke , kühl und öfter dargereichet ,
sind in diesem Zeitpuncte , und so lange die Krankheit
zunimmt , eine hinlängliche , allen Verlust «setzende Nah -

rung , und zugleich für die zu bewirkende Heilung das

beste Porbcreityugsmittel .

§. 4-

Dieß f§. 2. ) geschieht auch, wenn den ihrem Gebrauche
Bansen , Haube , und Loser noch mit hinlänglicher Lebens¬
kraft versehen , und , durch ihre Bewegungen den Inhalt
weiter zu befördern , vermögend sind ; diese Bewegungen ge¬
hen im Anfange besser, weniger in der Mitte , und zu Ende
der Krankheit gar nicht vor sich, indem die genannten häu¬
tigen Sacke , sonderlich der Loser, vom Ursprünge bis an daS
Ende der Krankheit allmählich bis zur gänzlichen Lähmung ,
wie man sie nach dem Tode findet , in ihrem Wirkungs -
»ermögen geschwächt werden . Im ersten Zeitpuncte ge¬
nießet das Thier noch Futter und Getränk , doch es wie¬
derkäuet nicht ; die Zusainmenziehuugen des Baustils sind

zu schwach , ' um dieses zu bewirken , aber noch hinrei¬
chend , um das Dünne und Flüssige durch die Hanbc in den
Loser zu drücken . Allein das Grobe , Harte , Unwiederge -
käute bleibt zurück , beschweret den Bansen , und nimmt

dem Thiere Kie Lust zur trockenen Nahrung . D« s
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nähmliche ereignet sich auch im Loser , in dessen buch-

ähnlichen Blattern das gröbere Futter bey schwachen

Zusammenzi ' ehungev um so leichter eingeschaltet bleibt . In

der höchsten Krankheirsstufe hören vollends alle Bewe¬

gungen auf , nickt einmahl Flüssigkeiten können durchge¬

hen , die Theile sind gelahmt , das Thier verschmähet

von nun an auch alles Getränk . Am merkwürdigsten

sind die Erscheinungen des vierten Magens und deZ

Zwölffingerdarmes ; sie machen fast ganz allein den Haupt -

chärakter der Krankheit aus , weil alle übrigen , bey glei¬

cher Gefahr und Tödlichkeit , da seyn können oder nicht ,

indessen diese niemahls abwesend sind. Zu allen Zeiten

und an allen Orten ist die innere Sammethaut dieser

Theile im Tode brandig , und in der Krankheit entzünden

beobachtet worden , und es ist wahrscheinlich , daß di«

Krankheit mit der Entzündung , und der Tod mit dem

Brande dieser Theile ursächlich zusammen hangen . Mit

dem annähernden Brande des Rvhms und Zwölffinger¬

darmes schreiten auch die oben genannten Bansen , Hau¬

be und Löser zur Lähmung , so daß diese Erscheinungen

für ursprüngliche , alle übrigen aber für zufällig gehalten

werden können . Die Salzsäure beuget dem Brande

vor , und hebet die Entzündung ; damit sie aber dieß ver¬

möge ^ muß sie durch die Bewegungen deS Nansens und

Lösers unterstützet werden , mithin eine zweyte Regel :

Daß die Salzsäure in jenem Zeiträume gegeben wer¬

de, wo diese Bewegungen noch vor sich gehen , we¬

nigstens noch nicht gänzlich aufgehört haben , welches

nicht so wohl nach der Dauer und Lange der Krank¬

heit , ; als vielmehr nach her Heftigkeit und Gefahr der

kranken Erscheinungen ^ erkannt und bestimmt werden

«ruß .
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Ferner wird dasselbe ( §. 2. ) erreichet , wenn eme hrn -

iangliche Menge dieses Medicamentes in nicht zu langen

Zwischenzeiten gegeben wird . Denn eine kleine , in das

weite Behältniß des Bansens gebrachte Dosis verschwindet

völlig , wie oben angeführet wurde , in dem vielen Gc-

mengsel desselben , und wird besonders von den dichte¬

ren Firtkermaffen gänzlich verschlungen und miwirkjam

gemacht ; wenn noch dazu die Bewegungen bereits schwach

vor sich gehen , so wird gewiß die Absicht, den Rohm und

die Gedärme damit zu versehen , verfehlet , und dem Heil¬

mittel ein unbilliger Dorwurf der Nutzlosigkeit beygcmef -

sen. Das nähmliche mußte auch bey langen Zwischen¬

zeiten jm Eingeben erfolgen , für welche der^ gemeine

Mann ohne dieß eingenommen ist , der sich, trotz alles

Aufbiethens der Ärzte , in dem Ost und Viel bey sich

Md skinenr Viehe gewiß nicht übernimmt . Ich glaube , im

Allgemeinen folgenden Maßstab zur Bestimmung der

Dosis , und der Zeit ihrer Verwendung , aufstellen zu

dürfen .
§. 6.

Erstljch soll bemerket werden : das Alter , die Corpu -

lenz , und das Geschlecht des Thieres ; dann in dieser

a >in ficht erwogen , oder aber von dem Elgenkyuiner er¬

forschet werden , wie viel oder wie wenig Getränk das

Thier zu feiner Sättigung vor der Krankheit binnen vier

und zwanzig Stunden beyläufig genommen haben mag.

Diese Angabe , auf das Maß reducirt , gab mir die Zahl

der Lothe bey den Erwachsenen , und der halben Lothe

bE den Kalbern , die ich von der Salzsäure wahrend

der viex und zwanzig Stunden , in eben so vielem kühlen

Wasser dilnirt , cingießen ließ , wobey ich gewöhnlich gut

und sicher gefahren bin. Ergibt sich z. B. nach dieser

Berechnung , daß ein erwachsenes Stück , eine starke Kuh,

sechzehn Maß Wasser als Getränk nehmen kann , so

Werden sechzehn Loth Salzsäure für dieselbe auf vier und



zwanzig Stunden bestimmt , die in gleichen Gaben von

ein bis zwey Loth beliebig abgetheilet , in eben so

viel Maß kühlen Wassers verdünnet , von zwey zu

zwey Stunden eingegeben werden . Nach dieser Regel

sind bey einem großen Zugochsen , besonders in warmen

Tagen- , auch dreyßig Loth und darüber erforderlich . Ist

dieses geschehen , so wird am nachfolgenden Tage nichts

mehr eingegeben , und die Wirkung deS Mittels , wel¬

ches in alle Magen und Gedärme sich ausbreitet , abge »

wartet ; erfolgt , wie es in den meisten Fallen geschieht ,

eine Besserung von der Art , daß das Pestfieber g- däm-

yfet ist . der Pulsschlag nicht über fünfzig laust , daS

Thier sich munter bezeiget , die Lust zu Trank und Fut¬

ter wiederkehret - und Bewegungen der Speiseröhre , de §

Schlundes und Hinterkieftrs das angenehme Wieder¬

käuen andeuten , so ist auch schon alles gethan , keme

Medicin mehr erforderlich , ja vielmehr in Hinsicht der

Wahrnehmung , daß sie die Verdauung nicht begünstige ,

nachtheiiig , nnd die vollkommene Besserung von

einer angemessenen , vorsichtigen Diät allein abzuwar¬

ten . Auch hier müssen beherziget werden : Lerti Zenr - zus

tines !

§ - 7 .

Zweykens soll beurtheilet werden : die Heftigkeit und

der Grad der Krankheit , j welche vielleicht keine lange

Verzögerung gestatten , und es nothwendig ma¬

chen , daß dieselbe Menge der Salzsäure , in eben so viel

Wasser verdünnet , innerhalb zwölf Stunden und noch

eher , statt in vier und zwanzig Stunden , verwendet wer¬

de. Jedoch mit der vorigen Erinnerung , die übrige

Zeit bis zu Alisgang der vier und zwanzig Stunden

ohne alle Gabe verlaufen zu lassen , und die Wirkung

des Mittels bis dorthin abzuwarten . Nach Verlauf die¬

ser Zeit wird dieselbe , oder eine verminderte Quantität ,

in kurzem oder langem Zeiträumen , nach dem Grade :



der mehr oder weniger erfolgten Besserung wiederholet ,
bis die oben angeführten Kennzeichen das Ende der Cue

ankündigen . Denn obgleich die Wirksamkeit der Sau -

re zur Hebung der brandigen Entzündung in dem vier¬

ten Magen und den Gedärmen , und zur Überwältigung des

Pestfiebers in ihrer Art einzig ist , so darf ihr innerer Ge¬

brauch doch nicht zu weit über die Gränze , und über den

bereits erreichten StandMnvt ausgedehnet werden,4

wovon mich mehrere angestellte Versuche theils au ge¬

nesenden Rindern , theils , und noch vollständiger , an ge¬

funden Pferde » überzeuget ' haben . Den letzteren gab ich

die Säure nur zu drey bis vier Loth täglich , und schon

am zweyten Tage verschmäheten sie ihr Futter , welches

sie ehedem begierig aufzehrten , ihr Mist wurde seltener ,

schleimig und unverdauet abgefetzt . Das Nerven - und

Muskelsystem war um vieles rritzbgrer . alle Bewegungen

schwächer und kraftloser . Bey den ersteren , wenn sie am

zweyten , dritten , oder längstens vierten Tage nach der crhal -

teiu ' n bestimmten Dosis des Heilmittels ihr Futter mit

einiger Lust zu genießenund zu wiederkäuen anfingen ,
und das Eingießen der Säure dazwischen nicht einge¬

stellet wurde , beobachtete ich ebenfalls , daß sie das ge¬
nommene , besonders das harte und trockene Futter nicht

verdauen , die Eßbcgierde sammt dem Wiederkäuen neuer¬

dings verlieren , einen aufgebläheten Bauch bekommen ,
und aus diesem Grunde beschwerlich , geschwinde , kurz,
und mit Gefahr des Erstickens ( wie mir ein chl-
cher Fall eben begegnet ist) athmen . Denn , wenn mau

' überleget , wie geschwinde durch die Krankheit selbst alle

Kräfte des Thieres nachlassen , wie durch den HÄu-

Mcm Abgang der Thränen , des NasenrvKes , und vor¬

nehmlich durch die Dysenterie alle einheimischen , zur
Restauration nothwendigen Säfte erarmen , wie die

verdauenden Mägen und Gedärme ohne dieß nach be-

Kauveucm Kampfe lahmjj uud erschöpft , und ihre Auflö -
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sungssäfte matt , unwirksam , und vermindert seyn müs¬

sen , wie mithin , allen diesen zu Feige , bey angehender

Reconvalefcenz sogleich ein vorzüglicher Bedacht auf

die Beförderung der Verdauung , Ernährung und all¬

mähliche Wiedererseyung der Säfte , der Organe , und

ihrer Kräfte ' gcMmmen werden müsse ; so ergibt sich von

selbst , daß die Anwendung der Säure laut jener Erfah¬

rungen für diesen Zeitpunct ganz unangemessen , und nur

auf das Daseyn des Fiebers und der Eingeweide - Ent¬

zündung zu beschränken sey.

§. 8-

Eine flüssige , saftige , leicht verdauliche Nahrung ,

und die Verdauung befördernde Mittel werden hier ein¬

zig die Genesung vollends herbey führen . Mehltränke

mit zwey Loth Enzian gemischt , frisches Gras , Kraut¬

blätter , abgekochte Kohlgewachse , Erdäpfel , Rüben ,

im Nothfälle abgebrühetes Heu , Häckerling , abgekochter

Haftrschryk u. d. gl . ebenfalls mit etwas Enzian oder ge¬

stoßenen Wachholderbeeren gewürzet , sind über alles an¬

zuempfehlen , so wie Stroh , Heu, ! und jedes andere

harte trockene Futter schlechterdings nicht ,zu gestatten ist ;

indem es die noch matten Verdauungswerkzeuge belästi¬

get, und das Ach- mhohlen ungemem erschweret . Spä¬

ter hin , wo Freßiust und Wiederkäuen beharrlich fort¬

dauern , kann es! mit Vorsicht und in kleinen Portioneti

allmählich gereicht und eingeführt werden . Auch die

Warnung vor allen warmen Getränken wird hier nicht

überflüssig seyn, die trotz des Abscheues , welchen die Thiere

dagegen zeigen , da und dort mit Gewalt eingeschüttet
werden , weil sie ohne allen Nutzen das Thier sehr be?

unruhigen und die Fieberzufälle vermehren ,

§- 9-

Mit der Säure habe ich niemahls ein anderes Heil¬
mittel zum innerlichen Gebrauche in Verbindung gesetzet,
«nd lasse es unentschieden , ob die Wirkung derselben durch
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fremde BeyWisHung verbessert werden könne. Ich

zweifle jedoch sehr , daß solche Zusätze aus der Classe reit -

zender »ud hitzender Miktel genommen werden dürfen ,
' indem ich die Schädlichkeit des Camvhers , Spii , Tcr «

penthinöhles , Weingeistes ». d. gl. leider genug erfahren

habe . - E

§. -o. '

Der äußere Gebrauch ist ebenfalls , besonders bey

großer Gefahr , nicht zu verabsäumen . Ein Loth mit

einem Maß Wasser , als Klystier zwey Mahl täglich bey-

gebracht , zertheilet , meines Wissens , die Entzündung des

Mastdarmes , erleichtert den schmerzhaften Mistzwang ,
mid verbessert den blutigen , sehr widrig stinkenden Abfall .

Vorzüglich aber ist das Bejflrcngcn der Barne ,

Stande und Stallungen mit diesem flüchtigen Mittel an -

zurathen , indem der starke Geruch desselben die Pestilenz -

. lnft besser, als alle andere Räuchcrnng , umzuändern und zu
verbessern vermag . Auf solche Art wird auch dieses Mittel

durch das Athmen in die Lunge der Thiere einen Zutritt

finden , mrd daselbst wider die oft vorkommende Entzündung

gedeihlich seyn ; zu welchem Zwecke jedoch ein damit benetzter

leinener Fetzen , vor die Nase des Thieres gehängt , noch

besser dienen könnte .

I . 12. '

Auch wäre der' interessaiire Versuch anzustellen , ob

ein noch gesundes Thier mit einer Salbe aus ein Pfund

Leinöhl und acht Loth Säure am ganzen Leibe eingeric -

ben , und mit dem nassen Fetzen vor der Nase unter die

kranken Thiere gestellet , der Ansteckung widerstehen , und

gesund bleiben würde ; so auch der Versuch , ob ein gesundes

Thier bey einem , alle Tage , oder alle zwey Tage vorfichts -

weise erhaltenen Einguß von etwa zwey Loth vor der

Krankheit geschützet werden könne. Eine solche Schutzwehr

wäre gewiß eben so wünschenswert ^ als die Heilung der
Krank -



Krankheit selbst , und leider haben uns die angepriesen -

sten Präservative noch immer getauscht -

§- »3-

Damit endlich in dieser von andern Ärzten zn prü¬

fenden Heilark eine gemeinschaftliche Übereinstimmnng ,

und ein Vergleich ihrer Versuche mit den meinigen ^Skatt
haben könne , ist es auch nöthig , mich über die Stärke

und Reinigkeit der Salzsäure zu erkläre ». Die von mir an¬

gewendete war so stark , als ste bey dem Materialisten zu

bekomme « ist , gelb von Farbe , eisenhaltig , rauchend bey

dem Eröffnen der Flasche . und gab nach dem Aufbrau¬

sen mit der Kreide keinen Gypsniedcrschlag , znm Bewei¬

se, daß sie mit der Vitriolsänre nicht geschwängert war .

Ein Pfund bezahlte ich mit 48 kr. Doch ist sie vielleicht

vortheilhaster in der Brennfabrik zu haben . Wien am

8o. December r8 «o.

Zgnaz Joseph Pefslns

Docker und Professor der Thier -

arzeueykunde .

Sekon. Alm-
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